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VI. Jahrgang. 


Die Colonialbank. 


Das werden unsere weehrten Leser wohl zu- 
geben, dass wir nicht zu denjenigen Organen ge- 
hören, welche kritisiren, weil sie aus Mangel an 
concretem Stoff sich auf das Kritisiren verlegen 
müssen, um ihre Spalten ausfüllen zu können und 
dabei wenigstens bei Öppositionsmännern eine 
vorübergehende Wirkung zu erzielen. Wenn wir ge- 
gen eine Einrichtung oder eine Strömung das Wort 
ergreifen, thuen wir es niemals, um uns auch hö- 
ren zu lassen, oder unter den Hähnern unberufe- 
nerweise auch mitzukrähen, wir thuen es in vollster 
Bescheidenheit mit der Intention, Unnützes, Ver- 
wirrendes, Zeitvergeudendes und der Allgemeinheit 
Schädliches zu bekämpfen u. z. mit handegreifli- 
chen, für Jedermann klar zu fassenden Argumenten 
anzufechten. 

Wir sind keine Gegner des Zionismus, weil 
die Lust oder die Leidenschaft uns etwa anwan- 
delt, gegen diese durch verschiedenartige Agita- 
tionen in sehr kleinem Masse angefachte Strömung 
gestimmt zu sein. (Wir sind auch nur blos dage- 
gen gestimmt, nachdem wir über den Zionismus 
selten schreiben und selben seinem Laufe lassen), 
wir sind nur Gegner einer nicht im Geringsten 
realisirbaren Idee, die so manchen illusionistisch 
angelegten Charakter einem noch gefährlicheren 
und umso verderblicheren Optinismus zuführen 
kann und in der Wahrheit leider auch zuführt. 

Die Juden plagen sich bereits cirka 2000 
Jahren in Europa, 400 Jahren in Amerika, die 
Juden haben während dieser Zeit gemeinsam mit 
der ganzen Menschheit ın diesen Welttheilen für 
die Ausgestaltung des N iveau’s, der Cultur gear- 
beitet, auf welchem sich diese in der Gegenwart 
befindet: die so von angeblichen und simulirenden 


Judenfeinden geschmähten und öffentlich verhöhnten 
Börsenjuden waren und sind die Grundlage der 
modernen Cultur der Völker in Europa und Ame- 
rika, denn ohne Börsianer keine . Börse, ohne 
Börse keine Actien, ohne Actien keine Montan- 
werke, keine Eisenbahnen, keine Schifffahrt, keine 
Grossindustrie und kein Handel, wenn keine Börse 
keine Hypothekarbanken und consequenterweise 
keine Bauthätigkeit, folglich kein Erwerb für Mil- 
lionen Hände, die sich beim Bauwesen beschäfti- 
gen, wenn keine Börse, wäre den Staatsregierun- 
een unmöglich Emissionen zu machen, die Staats- 
schulden zu amortisiren und die gesammte Staats- 
maschine im Betriebe zu halten. Also die Börse 
war und ıst die Grundlage der modernen Welts- 


‚einrichtungen und nachdem die Börse von den 


Juden geschaffen wurde und von den Juden fort- 
geführt wird, so sind die Juden der nervus rerum 
der Cultur der Jetztzeit; nicht blos der materialisti- 
schen Culturfortschritte, sondern auch der Errun- 
genschaften auf dem Gebiete der Cultur im idea- 
listischen Sinne, denn der Materialismus ist einmal 
das Postument des Idealismus, wenn keine Nah- 
rung keine Lehre. Die Juden haben mit der Börse, 
der Grundlage des \Veltverkehres, Nahrung ge- 
schaffen, worauf für alle Völker und für sie die 
Lehre gefolgt ist. Wir sagen für sie, den die Ju- 
den nehmen im \Veltverkehre, in Industrie und 
Handel den ersten Platz ein, aber auch in der 
Kunst und Wissenschaft stehen sie, ım Verhält- 
nisse ihrer Kopfzahl anderen nicht zurück. Die 
Juden im Westen erfreuen sich einer \Vohlfahrt, 
auch im’ Osten ist es mit ihnen, bis auf dreissig 
Percent, die blos arm sind, nicht so schlecht 
bestellt, wie die zionistischen Organe lamentiren 
und somit sind die Juden in ihrer Zerstreuung in 
Europa und Amerika ein Factor, mit dem die 
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Staaten und die Gesellschaften rechnen müssen, 
denn, wenn diese Europa und Amerika verlassen, 
würden die beiden Welttheilen an Unternehmungs- 
geist und Verkehr im Verhältnisse soviel verlieren, 
wie Spanien durch die Ausweisung der Juden ver- 


loren hat. 


Die Juden haben es daher in der Zerstreuung 
in Europa und Amerika sehr weit gebracht und 
kann es nur als eine Hitzköpferei einiger 
phantastisch angelegter Naturen betrachtet werden, 
dass die Juden die schön ausgestalteten Welttheile 
Europa und Amerika, an deren Ausgestaltung sie 
den Hauptantheil nahmen, wegen einiger antisemi- 
tischer Ausbrüche verlassen und sich nach Pa- 
lästina verkriechen und in diesem Lande bei Grün- 
dung nagelneuer Existenzen sich gegenseitig mo- 
ralisch verzehren. In Palästina, behaupten die Zio- 
nisten, werden die Juden einen Staat bilden und 
vor Überfällen gesichert sein. Wir behaupten das 
Gegentheil, dass die Juden nur unter dem Schutze 
starker Regierungen, unter welchen sie zerstreut 
leben, in Beziehung der Person und des Eigen- 
thumes sicher sind, wie es die Geschichte klar und 
deutlich vor Augen führt. Die Juden bildeten in 
Palästina einmal einen fest zusammengefügten 
Staat, da kamen die Babilonier und zerstörten ıhr 
Reich und führten sie gar in die Gefangenschaft. 
Die Juden gründeten das zweite Mal ein Reich in 
Palästina, da kamen wieder die Römer und zer- 
störten solches bis auf.den Grund. Dagegen befin- 
den sich die Juden cirka Zweitausend Jahre in 
der Zerstreuung und es geht ihnen im Verhält- 
nisse bei Weitem besser, wie in ihrem eigenem 
Reiche, in welchem, wie die Geschichte lehrt, sie 


fortwährend in Angst und Schrecken der kommen- 


den Überfälle und DBekriegungen auswärtiger 
Feinde lebten und durch welche sie zwei Mal 


wirklich total vernichtet wurden. 


Die Gründung eines Judenstaates, wenn es 
im Bereiche der Möglichkeit läge, wäre nicht ein 
Vortheil, sondern der Anfang einer Kette von Un- 
glückseligkeiten für das Judenthum, welches sich 
gegenwärtig in der Zerstreuung in ziemlich gut 
fortschreitenden materiellen und politischen Ver- 
hältnissen befindet. Wir sagen in fortschreitenden, 
weil die Juden die Grleichberechtigung, welche 
ihnen in der Mehrheit der civilisirten Länder ge- 
währleistet wurde, im vollem Masse noch nicht 
theilhaftig werden, aber so wie alles fortschreitet, 
wird diesbezüglich hoffentlich auch der Fortschritt 
vor sich gehen und wir werden der vollkommenen 


a 


Gleichberechtigung uns auch in denjenigen Reichen 
erfreuen, in welchen solche noch gar nicht gewährt 
wurde. 


Von grossen Operationen auf dem Gebiete des 
Zionismus kann gar keine Rede sein, weder die 
reichen noch die Juden des Mittelstandes beachten 
diese kleinliche Bewegung und gehen ihrer Tages- 
beschäftigung gewöhnlich nach. Wenn aber die 
ganz mittel- und erwerblosen Juden doch nach 
Zion schwärmen, ist diese Schwärmerei eine Ema- 
nation ihrer Noth und ihres Elends und ehrlich 
gesagt, wenn diese eine Aussicht hätten, im Lande 
der Zulukaffern eine Existenz zu finden und sich 
die Lage zu verbessern, würden sie für das Land 
der Zulukaffern schwärmen, denn Noth bricht doch 
Eisen, sagt das Sprichwort. Unter den acht Millio- 
nen Juden, welche unter allen Völkern in Europa, 
Amerika und Asien zerstreut leben, sind unseres 
Überblickes gemäss, bei ein und halbe Million 
Seelen gänzlich mittel- und subsistenzlos und für 
diese Zurückgebliebenen sollte was unternommen 
werden, sei es, dass diese succesive dem Ackerbaue, 
der Industriearbeit oder auch dem Kleinhandel 
etwa zugeführt werden und die Idee der Co- 
lonıalbank leuchtet 
Creud ienn 3eginne dieser Ret- 


uns ein als eın 
zum 
tungsaction. 
Diese Colonialbank, welche die Leitungen. 
der zionistischen Parteien Österreichs. Deutschlands 
und Englands ins Leben rufen wollen, wird kaum 
in dem Masse zu Stande kommen, dass solche 
m Wirklichkeit 
enterbter Juden leisten könnte, wenn diese unter 


was für die grosse Zahl 
der Firma des Zionismus, einer angefach- 
ten Strömung, gegründet würde, welcher die mass- 
gebenden und reichen Juden, sowie der jüdische 
Mittelstand aus gegründeten Rücksichten fern ste- 
hen und fern bleiben werden. Wir würden es tief 
bedaueren, wenn sich endlich einige begabte und 
herzhafte Männer gefunden haben, die mit Wort, 
Schrift und persönlichem Einfluss für den Theil der 
in Unglückseligkeiten lebender Brüder, was unter- 
nehmen könnten, und diese edlen Bestrebungen 
durch ihre ungeschickte und störende Hülle total 
ssheitern würde. Wenn die Colonialbank rein von 
Zionismus gegründet werden würde, hätte solche 
einen absoluten Erfolg, nicht blos reiche und 
begüterte Leute würden Actien reissend kaufen, 
sondern kleine Männer würden ihre Ersparnisse in 
Colonialbank-Actien lokiren. Diese Bank mit ihren 
Zielen könnte sich zum Ideale und zum Gemein- 
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gute des ganzen Judenthums ausgestalten, denn 
allüberall ist man zur Erkenntniss gelangt, dass 
endlich Schritte unternommen werden müssen, um 
der grenzenlosen Armuth eines grossen Theiles 
unserer Glaubensgenossen in Russland, Galizien 
und Palästina entgegenzuarbeiten. 

Mögen die Leiter der zionistischen Partei bei 
Zeiten zur Einsicht gelangen, dass der Zionismus 
von A. bis Z. eine Ideelosigkeit ist und das ihr 
bisheriges Schekelsystem nicht einmal auf die 
Erhaltung eines einzigen zionistischen Blattes ab- 
werfen könnte, wogegen die Colonialbank ohne 
Zionismus und zum Zwecke der Rettung verarmter 
Juden gegründet, zum Weltinstitute sich ausgestal- 
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ten würde. 


Wihlereien gegen die argentinischen Colonien. 


Hundert Millionen Francs hat der selige Ba- 
ron Moritz Hirsch als fundus instructus für die 
Colonisation armer russischer Juden ın Argentien 
seinerzeit gespendet. Der Baron verlegte das 
Schwergewicht seiner Unternehmung nach Argen- 
tien, weil diese Republik über ungeheuer viel Bo- 
dencomplexe verfügt, welche sehr billig anzukau- 
fen sind und welche nach rationeller Bearbeitung 
eine erspriessliche Fruchtbarkeit versprechen. Auf 
Grundlage der hundert Millionen -Spende, grün- 
dete sich die bekannte Jewish-Colonisation-Associa- 
tion und das grosse Colonisations-Werk ging vor 
sich und bis dato sind insgesammt 7015 jüdische 
Seelen in den Colonien Argentiens angebracht, 
welche von Armuth, Noth und Elend dem Acker- 
baue, der Landwirtschaft, einer ehrenhaften Existenz 
zugeführt worden sind. Im Verlaufe der Jahren, 
seit die Colonien gegründet worden sind, waren 
in Argentien Missernten, welches sich in Ungarn 
oder Russland auch ereignen kann. Während die- 
ser Missernten wurden die Colonisten seitens der 
Gesellschaft unterstützt und der Schaden des Miss- 
wachsens war für die Colonisten gut gemacht. So 
wie es in jedem Lande und in jedem Orte schlechte 
Elemente gibt, so gelang es auch verdorbenen 
Individuen von russischen oder litauischen Juden 
in die Colonien einzudringen. Diese hatten nicht 
die Absicht, den Ackerbau ehrlich zu betreiben, 
sondern auf den Colonien Marketender-Geschäfte 
und dergleichen zu betreiben und Geld zu ma- 
chen. Dieses Vorgehen veranlasste die Verwaltung 
der Colonien, den betreffenden Elementen. in Ar- 
gentinien den Boden heiss zu machen; sie muss- 


ten demnach die Heimreise nach I.thauen antre- 
ten, dieselben rächen sıch natürlich und schwärzen 
das Colonisations-Werk in Argentien überall an. Die 
Anschwärzung wird von den Herren Zionisten, wel- 
che sich bestreben, dass die Juden ihr Hab und 
Gut, ihre culturellen Errungenschaften in Europa 
verlassen und nach Palästina auswandern, weiter 
verbreitet; diese wollen damit documentiren, dass 
in keinem Lande und nur in Palästina die Frucht 
gedeihen kann. Wir glauben hiermit im Namen 
aller ehrlich .denkender Juden zu handeln, wenn 
wir das Vorgehen der Anschwärzer des Colonisa- 
tions-Werkes in Argentien, auf das Entschiedenste 
verdammen. Das einzige Werk, auf welches die 
französischen und englischen Juden stolz sein kön- 
nen, ist das Colonisations-Werk in Argentien, durch 
welches 7015, sagen Siebentausend fünf- 
zehn jüdische Seelen der Verkümmerung entris- 
sen und dem Ackerbau schon zugeführt worden 
sind. Dieses Werk ist ein fait auompli, während 
für die Vorarbeiten der Werke, welche andere ins 
Leben rufen wollen, vorläufig erst der „Machzis 
Haschekel“ zusammengeschnorrt wird. 


Delfenlliche Plenarsitzungen des  Cullusvorstandes, 


Am 19 v. M. hat eine ‘Plenarsitzung der 
hierortiren Cultusrepräsentanz stattgefunden. An- 
wesend waren 26 Mitglieder und den Vorsitz 
führte der Präses, Herr Dr. Leon Horowitz. Zu- 
nächst verlas Secretär, Herr Pellikan, das Protokoll 
der letzten Sitzung, welches vom Plenum ordnungs- 
gemäss genehmigt wurde. 

Die Berathung und die Beschlussfassung über 
die Bestimmungen der Friedhofstaxen gingen un- 
ter geschlossenen Thüren vor sich, weil zu be- 
fürchten war, dass manche der besitzenden Bür- 
ger, welche Todesfälle in den Familien hatten und 
sich sträuben, dem Vorstand angemessene Taxen 
für die Gräber und die Beerdigungen gutwillig 
zu erlegen, einer abfälligen Kritik anheimfallen 
werden und der Präses handelte sehr richtig, diese 
Debatte, welche vieles Persönliche in sich barg, 
geheim durchführen zu lassen, damit die Bösen- 
zungen und sich in der Gemeinde zurückgesetzt 
Fählenden keine Nahrung für ihre Medissence 
bekommen. 

Der Rest der "Tagesordnung wurde nach 
Beendigung der Geheimsitzung oeffentlich verhan- 
delt und ist der Beschluss der letzten Sitzung, 
denjenigen Gemeindebeamten, welche bis fl. 500 
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an Gehalt beziehen, 20°. und denjenigen, welche 
über fl. 500 an jährl. Gehalte beziehen, blos 10”/o 
an Iheuerungszulage, zu gewähren. revocirt wor- 
den und wurde mit Einstimmigkeit der definitive 
Beschluss gefasst, allen (zemeindeangestellten eine 
Theuerungszulage von einheitlich 10% pro 1898 
zu Theil werden zu lassen. Dagegen bekommen 
die Rabbinatsassesoren ausser der 10 percentigen 
Zulage noch separate Renumerationen zu je fl. 50 
pro 1898. 

Ein Antrag des Cultusvorstehers, Herrn Ba- 
ruch Eichhorn, den Witwen, welche von der Ge- 
meinde Emerituren beziehen, auch Theuerungszu- 
lagen, zu gewähren, hatte nur einen günstigen mo- 
lischen Erfoig, aber derselbe ist bei der Abstim- 
mung durchgefallen. Hierauf referirte der Vice- 
präses, Herr Hirsch Landau, über das Ergebniss 
des 
welche Revidirung auf 


des (rebahrens Waisenve- 


reines, »Megadle Jesomim 


der Revidirung 


Verlangen der Vorstehnug des benannten Vereines 
durch eine Commission vorgenommen wurde, wel- 
cher die Cultusvorsteher, Herren Ignatz Schneid, 
Mendel Pam und Vicepräses, Hirsch Landau, an- 
gehörten. Das Referat lautete, dass die Commis- 
sion die Bekleidung und Beköstigung der Waisen 
unzulänglich gefunden habe und der Referent be- 
antragte, dass dem Vereine die angesuchte Sub- 
vention von fl. 300 unter der Bedingung bewilligt 
werde, dass in selbem verschiedene Reformen durch- 
geführt werden. Zu diesem Referate meldeten 
sich die Herren Cultusvorsteher Joel Bauminger, 
Mendel Pam, Nachem Jakobsohn, Abraham Mar- 
gulies, Moses Isenberg, Dr. Jan Albert Propper, 
Joachim Bandet, M. L. Ohrenstein, Beinisch Schön- 
berg und Dr. Hermann Hirsch, zum Worte. 

Da es vorauszusehen war, dass die Debatte 
über die Subvention für den Verein »Megadle 
Jesomim« längere Weile in Anspruch nehmen wird 
und die Zeit vorgerückt war, verlegte der Präses 
die Verhandlung über in Rede stehenden Gegen- 
stand auf die zweitnächste Sitzung und schloss 
die Plenarsitzung. 


Am 24 v. M. hat eine Plenarsitzung des hie- 
sigen Cultusvorstandes stattgefinden. Anwesend 
waren 28 Mitglieder und der Präses, Herr Dr. 
Leon Horowitz, führte den Vorsitz. 

Zunächst verlas der Secräter, Herr Pellikan, 
das Protokoll der letzten Sitzung und dann wurde 
die Debatte über die Subvention für den Waisen- 


verein »Megadle Jesomim« fortgesetzt. Diese De- 


batte dauerte über zwei volle Stunden und hatte 
das Aussehen einer heissen Redeschlacht. Die 
Orthodoxen, welche nach Neuwahl in der 
Stärke von 8 Stimmen ıhre Partei im Vorstande 


der 


mit aller Energie vertreten, kämpften dafür, dass 
dem Waisenvereine, der auf conservativer Basıs 
ruht und wirkt, die Subvention ohne jeden Vor- 
behalt zu bewilligen, welchen Standpunkt Cultus- 
vorsteher, Herr Joel Bauminger, vorzüglich vertrat 
und die Unterstützung des Cultusvorstehers, Herrn 
Dr. Jan Albert Propper, dabeı erhielt. Dagegen 
haben die Redner der Fortschrittspartei an der 
Bewilligung der Subvention die Einführung von 
Reformen geknüpft, für welche auch der Präses, 
Dr. Leon Horowitz. sein Votum an den Tag legte, 
da die Zustände im Vereine »Megadle Jesomim« 
dem jetztigen Zeitgeiste nicht mehr entsprechen 
und dieser Verein einer Reorganisation anheimge- 
geben werden müsse. Der Präses, Herr Dr. Ho- 
rowitz, wäre auch dafür, dass der Verein im Gan- 
zen in die Verwaltung der Cultusrepräsentanz über- 
ginge und modern ausgestaltet würde, wenn die 
Mitglieder desselben damit einverstanden wären. 

Schliesslich wurde auf Antrag des Cultus- 
vorstehers, Herrn Joachim Bandet, der Beschluss 
gefasst, dem Vereine »Megadle Jesomim« erst 
dann die Subvention von fl. 300 auszufolgen, wenn 
die Vorstehnug desselben damit einverstanden wä- 
re, von einer dreigliedrigen Commission der Re- 
präsentanz manchsmal in Hinsicht des Gebahrens 
controlirt zu werden. 

Sodann ergriff Vicepräses, Herr Max Ehren- 
preis, das Wort und legte namens des Präsidiums 
den Antrag vor, dass aus Anlass des 50 jährigen 
Regierungsjubiläums des Kaisers, ein Spital für 
unheilbare Kranke und zwar vorläufig für die 
Zahl von dreissig und beiden Geschlechtes, ge- 
schaffen werde. Dieses Spital hätte sich in den 
Ubicationen der Gemeindekanzleien zu etabliren. 
Zu diesem Antrage sprachen die Cultusvorsteher, 
Herren Abraham Margulies, Dr. Jan Albert Prop- 
per, Josef Goldwasser, Dr. Herman Hirsch und 
Joel Bauminger und der Antrag des Präsidiums, 
cin Spital für dreissig unheilbare Kranke aus 
Anlass des Kaiserjubiläums zu gründen, wuide 
mit Einstimmigkeit zum Beschlusse erhoben. 

Sonach wurde beschlossen, die Gemeinde- 
Kanzleien im Herbst d. J. in ein zu miethendes 
oder zu kaufendes Haus zu übersiedeln. Mit der 
Miethe oder der Durchführung des betreffenden 
Kaufes einer Realität für ein Gemeindehaus wurde 
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das Präsidium, verstärkt mit den Cultusvorstehern, 
Herren Joel Bauminger und Herman Kamsler, 
betraut und zugleich auf Antrag des Herrn Joel 
Bauminger beschlossen, dass das Comité vor Ab- 
schluss der Miethe oder des Kaufes des geeigne- 
ten Hauses, die Angelegenheit dem Plenum zur 
Berathung und Beschlussfassung vorzulegen habe. 

Die Tagesordnung war erschöpft und die 
Sitzung wurde geschossen. 


Localangelegenheiten. 


Reb Eisig Synagoge. Bei der am 29 v. M. 
vorgenommenen Wahl des Vorstandes in oben be- 
zeichneter Synagoge wurden die Herren Norbert 
Wasserberg, Joachim Bandet, Kalman Glücklich, 


Isak Geschwind, Jakob Dembitzer und Wolf 
Mirrisch gewählt. 
Correspondenzen. 


Wadowice. Bei der hier vorgenommenen Wahl 
in den Cultusvorstand wurden die Herren Her- 
man Reich zum Präses, A. Goldmann zum Vice- 
präses, Israel Müller, Israel Huppert und Simon 
Oftner zu Vorstehern gewählt. 


ALLERLEI. 


14.000 Meilen-Depesche in 35 Minuten. Die 
Kabeldepesche aus Manila, welche die Meldung 
enthielt, dass der Commandant des amerikanischen 
(zeschwaders, Commodore Dewey sich anschickte, 
die im Hafen von Manila liegende spanische Flotte 
anzugreifen, langte 35 Minuten nach ihrer Auf- 
gabe in Manila in New-York an. In dieser kur- 
zen Zeit hatte die Depesche eine Entfernung von 
mehr sls 14.000 englischen Meilen zurückgelegt, 
trotzdem sie von einem Dutzend oder mehr Te- 
legraphenlinien aufgenommen und weiter befördert 
werden musste. Von hohem Interesse ist die Route, 
welche diese Kabeldepesche von ihrem Aufgabs- 
orte Manila bis zur Ankunftsstation New-York 
genommen hat. Von Manila nach Hongkong lief 
dieselbe über das Kabel, welches inzwischen durch- 
schnitten worden ist. Von Hongkong lief die De- 
pesche über das 460 Meilen lange unterseeische 
Kabel nach Saigoun in der französischen Kolonie 
Cochinchina. Ein weiteres Kabel von 630 Meilen 
Länge brachte die Depesche nach Singapore. Von 
dort nahm das Telegramm in einer Entfernung 
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von 338 Meilen seinen Weg um die malayische 


Halbinsel nach Penang und kreuzte dann von 


Penang bis nach Madras in Englisch-Indien die 
Bai von Bengalen. Die Distanz von Penang bis 
nach Madras beträgt 1498 Meilen. In Madras er- 
reichte die Depesche die erste festländische Tele- 
graphenlinie, welche sich in einer Entfernung von 
800 Meilen von Madras nach Bombay erstreckt. 
Von dort wurde die Depesche durch das im In- 
dischen Ocean gelegte Kabel nach dem 1850 
Meilen entfernten Aden, dem Gibraltar des Ro- 
then Meeres nach dem 1403 Meilen von Aden 
entfernten Suez in Egypten befördert. In Suez 
wurde die Depesche 200 Meilen weit über den 
festländischen Telegraphen nach Allexandrien tele- 
graphiert. Dann wurde die Depesche über das 
untersedische Kabel nach der englischen Mittel- 
meerinsel Malta von dort nach Gibraltar weiter- 
befördert. Die Länge der beiden letztgenannten 
Kabel beträgt 2039 Meilen. In Gibraltar gelangte 
die Depesche auf einem 337 Meilen langen Kabel 
nach Carracavellos bei I.issabon und von dort 
mit dem 856 Meilen langen Oceankabel von Lis- 
sabon nach Parthenero, der Kabelstation in Land- 
send an der Südküste von England. Von dort, 
aber nicht direct, sondern auf dem Umwege über 
London und Waterville in Irland, gelangte die 
Depesche mit dann dem atlantischen Kabel nach 
seinem Bestimmungsplatze New-York. Die Gesamm- 
tentfernung, welche die Depesche in 35 Minuten 
durchlaufen hat, beträgt, wie bereits Eingangs er- 
wähnt, 14.000 Meilen oder mehr wie zwei Drittel 
des Erdumfanges. 


Gladstones Antisemitismus. 
seres Blattes schreibt uns: 


Ein Freund un- 


In diesen Tagen der Trauer um den berühm- 
ten Staatsmann W. E. Gladstone, wo so viel von 
dessen Leben und Wirken gesprochen wird, kommt 
mir ein Greschichtchen in den Sinn, das mir vor 
Jahren Lord Wertworth, der Enkel Lord Byrons, 
als etwas selbst Erlebtes erzählte, und das zur 
Vervollständigung der Charakteristik des »Grossen 
alten Mannes« beiträgt. 

Es war nach einem Diner im Hause des 
Lord Acton, wo die Herren — unter denen sich 
auch Gladstone befand — noch bei einem Glase 
Sherry beisammen sassen, als unter Anderem, die 
notorische Abneigung Gladstones gegen die Juden 
zur Sprache kam. Alle Anwesenden wussten, dass 
diese Antipathie ihren Grund einzig und allein in 
dem Umstande hatte, dass sein Rivale D’Israeli 
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diesem Stamme entsprossen war. Trotzdem der 
letztere damals schon mehrere Jahre nicht mehr 
Lebenden weilte, konnte der »Grand 
Old Man« die Kifersucht auf den Ruhm des gro- 
ssen Staatsmannes nicht los werden. — Ein Herr 
der Gesellschaft nahm die Juden in Schutz und 


unter den 


meinte, sie seien sehr begabt, und die Welt hätte 
ihnen manchen grossen Mann zu verdanken. Da- 
rauf Gladstone: »Wenn man auch zugeben müsse, 
dass die Juden einen Philosophen wie Spinoza, 
Musiker wie Mendelssohn und Meyerbeer, einen 
Dichter wie Heine etc. hervorgebracht haben, so 
muss man doch auch zugestehen, dass sie keinen 
Einen 
Augenblick wurde es stille, aber alles wusste, dass 
Gladstone mit diesem Ausspruch die Nennung 


einzigen Staatsmann aufzuweisen haben. 


D’Israelis provocieren wollte, um Gelegenheit zu 
haben, die Leistungen dieses Staatsmannes von 
seinem Gesichtspunkte aus zu kritisieren. Da sagte 
einer aus der Gesellschaft: »Doch, Mr. Gladstone, 
die Juden haben auch einen Staatsmann hervor- 
gebracht, und zwar, einen der grössten, den es je 
gegeben.« Nun erhob sich Gladstone kampfbereit, 
und fragte erregt mit lauter Stimme: »Und wer 
war denn dieser grosse jüdische Staatsmann ? 
Alles war gespannt auf das, was nun kommen 
werde, als der Grefragte mit aller Ruhe antwortete: 
Es war Moses.« Mr. Gladstones Erregung 
verschwand augenblicklich, und Alles brach in 
schallende Heiterkeit aus. Die Welt. 


Menelik im heiligen Lande. Wie die egypti- 
schen Journale anzeigen, wird der Kaiser von Ae- 
thiopien, Menelik im Jahre 1900 eine Reise nach 
Palästina machen. Er wünscht die Stadt zu sehen, 
wo vor mehr als 3000 Jahren die Königin von 
Saba, welche als Ahnfrau seines (zeschlechtes gilt, 
von Salomo gastlich empfangen wurde. Nach dem 
Stammbaum des Negus zählt er 97 Generationen 
seit den Zeiten der Königin von Saba. 

Die „Alliance Israelite Universelle“ in Paris 
versendet ihren letzten Jahresbericht. Von den Aus- 
gaben, die über eine Million Francs betragen, 


entfallen : 

auf Seminare . 112.000 Francs 
>  Elementarschulen . 403.000 > 

> Handwerkerschulen . . 172.000 

> beide Ackerbauschulen (in Jaffa 

u. Djedeida) . 236.000 > 


In den 90 Elementarschulen werden 20.739 
Kinder erzogen. Das Institut von Jaffa zählt 147, 
das in Djedeida 62 Schüler, doch wurden Neu- 
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bauten in Angriff genommen, damit sie je 250 


Zöglinge aufnehmen können. 

Den Jahresbericht beschliessen die sehr gün- 
stigen Mittheilungen des Inspectors Benedict über 
die Jaffaer Ackerbauschule, deren Bewirtschaftung 
im letzten Jahre einen Reingewinn von 19.711 
Francs ergeben hat. 

Russische Juden und „Capitän Dreyfus.“ Iin 
unlängst in Berlin erschienener Roman »Capitän 
Dreyfus,« der das Schicksal des Verbannten von 
der Teufelsinsel schildert, wurde ins Deutsch-jüdi- 
sche (Jargon) übersetzt und von einem Warschauer 
Verleger herausgegeben. Bereits am ersten "lage 
wurden 5000 Exemplare des Werkchens verkauft. 
Die Käufer gehören meistens den ärmeren Schich- 
ten der jüdischen Bevölkerung an und widerlegen 
wieder einmal aufs Glänzendste die Behauptungen 
der Antisemiten von der Gleichgiltigkeit der jüdi- 
schen Massen gegenüber allem, was nicht mit dem 
»(Greschäfte« zusammenhängt. 


REIFE, 
Die 
Wi a All a > 7 a 66 
„Wiener Allgemeine Zeitung 
(ee 
ist das einzige 
täglich um 6 uhr Abends 
erscheinende Wiener Journal und wird noch 
mit den Abendzügen in die Provinz versendet. 

Die „Wiener Allgemeiner Zeitung“ bringt den Lesern in der 
Provinz die neuesten Nachrichten am frühesten zur Kenntniss. 
In der „Wiener Allgemeiner Zeitung“ erscheint täglich zwölf Stunden 
früher als in allen anderen Wiener Biättern das vollständige Cours- 
blatt der Wiener Effectenbörse, sowie die letzten Abendcourse, ferner 
die Notirungen Budapest, Berlin, Paris, Frankfurt, London und anderer 
Börsenplätze. 

Die „Wiener Allgemeiner Zeitung“ veröffentlicht noch au dem- 
selben Tage, also 12 Stunden früher als alle anderen österreisischen 
Blätter, erschöpfende Berichte aus dem Reichsrathe. den Land- 
tagen, den Delegationen, endlich ausführliche Berichte aus dem 
Gerichtssaale. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ enthält ausserdem eine dem 
Theater, der Kunst und Literatur «ewidmede Rubrik, welche gedie- 
gene Anfsätze über alle Erscheinungen auf dem Gebiete des inter- 
nationalen Bühnenwesens, der Musik, Malerei, Plastik und Literatur 
enthält. Sie veröffentlicht auch die neuesten und interessantesten 
Novellen und Romane. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist in allen Verschleiss- 
Localitäten täglich zu haben. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ liest in allen Hotels, Cafes, 
Restaurants in der Reichshanptstadt, sowie in allen grösseren 
Städten der Monarchie auf und eiguet sich demnach bestens zur 
Insertion. 

Pränumerationspreise der „Wiener Allgemeine Zeitung“ 


für Wien: | für die Provinz: 
Ganzjahrig . fl. 14 40 Ganzjährig . . » i fl. 15.— 
Hagari „2 oe 2. e Halbjäitig, 2 ea. a 1.80 
Viertelfährig. 5 NEE | ne rn ee ae 
Monatich . . . aa 120) Monatlich. . a- ee 


Eilzelne Exemplare bei den Verschleissern in Wien 5 kr., in der Provinz 6 kr. 
BEZ Das Abonnement auf die „Wiener Allgemeine Zeitung“ kann 
mit jeden Tag beginnen, muss jedoch mit Letztem eines Monats 

enden. "54 
Die Administration der „Wiener Allgemeine Zeitung“ 
1/1, Schulestrasse 20. 
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AKLAD WODOLEGZNIC 


Stradom, 


ul. Agnieszki L. 


MEET otwarty od 1-90 Czerwca b. r. TB 


Wszelkie zabiegi wodoleczniceze i masaż wykonuja kapielowi z Zakładu Prof. Dra 


Winternitza. 
Blizszych informacyi udziela codziennie od godz. 8—5 


popołudniu Dr. Lustgarten 


przy ul. Grodzkiej L. 60, I. piętro, pod którego Zarządem Zakład wodoleczni- 


4 Keksrureeryreeeeiireen Sa ywr 
ei ms Sense nn 


aha D 


Direction in Berlin: SW., Lindenstr. 20-21. 


. 504 Milion. Mark. |i 
. 150 Milion. Mark. $ 
ETA Milion. Mark. fi 


E A / 


Versicherungs-Bestand Ende 1896: 
Gesammt- Vermögen October 1897: 
Prämien- und Zinsen- Einnahmen 1896: 


2 i r mit Prämien-Befreiung in Invalidi- s 
Lebens -Versicherung tätsfalle und mit Gewinn-Betheili- |: 


gung nach dem System der steigenden Dividenden. Die ältesten fi 
nach diesem System abgeschlossenen Versicherungen erhielten fi 
Ende 1896 eine Dividende von 57%, der Jahresprämie. Die | 
Versicherungs - Bedingungen sind nach den Prinzipien der f 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit reformiert. Kriegsver- | 
sicherung der wehrpflichtigen Personen wird ohne Extranrämie |: 
übernommen. ; 


Unfall - -Versicherung » mit Rückzahlung aller entrichteten | 
— > Prämien nnd Gewinn-Betheiligung. f 
Die Dividende pro 1896 betrug 38°, der Jahresprämie. 


Lebenslängliche Eisenbahn - Unglück -Versiche- |$ 


rung. Die Prämien dafür sind nur während des Versicherungs- } 

jahres auch in wöchentlichen Raten zu zahlen. Gegen’ fi 
eine ehe Wochenpiftinie von 1 Mark werden versichert für das f 
ganze Leben, gültig auf allen der Personenbeförderung die- f 
nenden Bahnen der ganzen Erde 10.000 Mark auf den Todes- |; 
fall, 15.000 auf die Invaliditätsfall und 5 Mark tägliche Kurkosten. 


Volks- Versicherung Todesfall-Versicherung für Jeder- j 


mann, auch für Frauen und Rinder, 
Au ärztliche Untersuchung, mit Gewinn-Antheil; — Prämien |. 
Zahlung erfolgt in wöchentlichen Raten. Bisher "wurde eine fi 
Dividende von 25°, der Jahresprämie festgesetzt. Die für f 
die Versicherten der Volksbranche zurtickgelegten Gewinn- fi 
Antheile betrugen Ende 1896 über 2°, Milionen Mark. ; 
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Prospecte Rentabilitätsbereehnungen nnd Auskunft durch 
alle Vertreter. 


Praktikanten. ui 


Wir suchen für unsere hierortige Kanzlei 
einen Praktikanten, welcher fehlerlos polnisch und 


deutsch schreiben kann, gegen entsprechenden Ge- 
halt sogleich aufzunehmen. 


A. & J. Zweig & L. Fallek 


Krakau, Sobestianergasse. 


czy pozostaje. 


ictoria zu Berlin.|: 


Die erste galiz. 


NEUSILBERWAAREN-FADBRIK 


der Firma 


JAKUBOWSKI & JARRA 
Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19 


erlaubt sich hiermit Einem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse aus Silber 

Neusilber u. Brons, wie Essbesiecke, alle Art Hausgeräthschaften 

sowie heiligen Geschirre für die Synagoge, Jad, Ziz, Ez-Hachajims und 
Thorakronen etz. zu empfehlen. 


Die auszeichnungen, welche diese Firma auf den letzten Ausstellungen in 

Lemberg (Phrendiplom des k. k. Handelsministeriums) zu Theil wurden, 

sind der Beweis der Güte der Qualität und Schönheit der Ausstattung der 
aus oben bezeichneter Fabrik hervorgehender Waaren, 


Verkaufsstellen befinden sieh: 


Krakau, Tuchhaus 26. Lemberg, Ringplatz 37. 


Hebräisch. 


Ein bekannter hebräischer Schriftsteller und 
Pedagog ertheilt gründlichen Unterricht in der 
hebräischen Sprache sowie in der Bibel. Erwach- 
sene erlernen kürzestens hebräisch zu verstehen 


und zu schreiben. 
Näheres in der Redaction dieses Blattes. 


Simon Unger 


Krakowie, ul. Grodzka L. 51 


poleca swój zaasortowany sklad tiuli, koronek, 
tiranek, pończoch, materyj jedwabnych, aksamitów 
czarnych i kolorowych, gotowej bielizny damskiej 
i mẹskiej oraz wielki wybór pluszu i jedwabnyceh 
wstażek. 
W każdej porze wyrób kapeluszy stomkowych 
meskich i damskich, wszelkich przyborów, kwiatów, 
piór oraz przyborów do kr awieczyzny i modniarstwa, 
parasole i parasolki po cenach fabrycznych. 
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Bestrenomirte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische Waschanstallt. 


| K. k. auschl. Ta Privilegium. 


ra 


Maschienen- und Dampfbetrieb, 


Allerh. Auszeielnung Ehrenkrentz, Brüssel 1893. I. Preis, grosse golg. Medailen Paris; St. Gallen, Brüssel, Olmütz Aussie, St. Gilles, yi 
Brüm Ehrendiplom 1898, Goldene Medaile Venedig 1894, sowie erster Preiss, grosse goldene Medaille, Berlin 1896. | I 
tember ien, Brün, Prag. i 

Grösste Fabrik dieser Branche;i e5 öhmen, Mähren u. Schlesien. "i 

Zur Saison Ale Gattungen Herren- und Damenkleider Zur Saison N 


in ganzen Zustade unzertrennt, sammt Futer, Wattirung ete werden gefärbt, chem. gereinigt, wie neu hergerichtet. 
NEUHEIT ! Brocat, Gold, Silber u. Bronce-Druck nach eigenen patentirten Verfahren auf alle Arten Stoffe, Seide etc. 
Ich empfehle ferner den P. T. Kunden meine modernst maschinell eingeriehtete (electrisch beleuchtete) 
CHEMISCHE WASCH-ANSTALT (Ne oyage francaise’. 
Eminenter Schutz gegen Infeetionskrankheiten für Herren-. Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- und Beamten-Uniformen, Ball- 
u. Promenaden- Toiletten. Möbelstoffe, Longshahls, bunte und gestickte Tücher, Deckehen, Sonnenschirme, echte Straussfederfächer, 
Cravaten ete. Specialitäten-Fürberei à Ressort für Sr 'enkleider, Cachemir, Plüseh, Sammt, Baumwoll-Posamenterien- und 
Decorationsstofte in den modernsten echi sten Farben, Strausfedernfaroerei in allen Farben. 
Annahmstelle in allen grösseren Städten. 
Fabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung : Krayäagasse 7, Eeke der Mikolajgasse, im Hause des Herrn Chmurski. 
Fabriks-Niederlage- für Lemberg : Sykstuskagasse Nr. 26. 


(E Eu nn u DT Er EEE un 


-Agentur des „Ereshan“ 


in Krakau, Florianergasse 24, 
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Filia c. k. uprzywilejowaneso galicyjskiego akoyjnego 


BANKU HIPOTECZNEGO LIE {HEN 


W KRAKOWIE 


przeniosła swoje biura do Rynku głownego l. 42, linia A-B, l 
Kantor wymiany | sucht für den hiesigen Platz einige Acquisitions- 


Nam ar Dane: . ix 
kupuje i sprzedaje pod najkorzystniejszymi warınkami wszelkie pa- Agenten gegen hohe Provision event. gegen Fixum 


piery wartościowe. banknoty zagraniczne i monety, wydaje przekazy 7 
na wszelkie wieksze miasta zagraniezne. aufzunehmen. 


DEF" WYPŁATA WSZELKICH KUPONÓW. "en | ME 


BER Zlecena z prowincyi uskuteznia sie odwrotną poczta bez | l l 
Die BUCHDRUCKERKI 


doliezenia prowizyi. 
BANKU HIPOTECZNEGO | S, 7, DREÜFTSCHE 


Filia ¢. k. uprzywilejowanego galicyjskiego akcyjnego | 


wie: 


wydaje 
VANAT MASNWE za oprocentowaniem po 4°/, za 60 dnio- | Podeörze - Krakau 
ASYGNATI KASOWE wem wypowiedzeniem i przymnje 3 B = i a 
CEA ladki do oprocentowania w rachunku übernimmt aller Art Drucksorten 
biezacym. — Udziela zaliczki ua papiery wartościowe i usku- | 


tecznia zlecenia na zakupno lub sprzeđaż efektów na wszystkich 
giełdach krajowych i zagranicznych. — Werke. Brochüren, Zeitschriften, Rechnungen, Preis- 
i A i r courante, Cirkuläre, Briefe, Couverts, Verlobungs-, Hoch- 

Dr. Eduard Laub | Pa 


zeits- und Visitkarten zu staunend billigen Preisen, 


hat seine Adwokaturs-Kanzlei in Krakau Fran- 


eiszkanergasse Nr. | eröffnet RE e r aE e] 


N E & H Mi h 1 tä dt FABRYKANCI ORUWIA w Wiedniu, Lutomie- 
rzu i Vlasimie,. donosza uprzejmie P. T. Publiez- 
s ; ; 16 € D d er ności. iż z dniem J-ym maja 1897 otworzyli 


w Krakowie, Rynek główny L. 5 


S K É A D & B U W I A ee 


MEET Wyroby nasze sprzedajemy pojedynczo w najlepszych gatunkach według .najnowszej mody. 
Nasze stałe ceny fabryczne sa na podeszwach wyeisniete. ER 

Zamówienia z prowineyi uskuteczniamy bezzwlocznie za pobraniem pocztowem. przyczem nad- 
mieniamy, że towary nieodpowiedne, chetnie napowrót odbieramy i wymieniamy. 


| O liczne odwiedziny upraszaja z szacunkiem S. E. & H. Michelstädter. 


STEINMETZEREI der BRÜDER FIGATNER 


Krakau, Methgasse Nr. 45. 
Daselbst werden Grabmonumente aus allen Steinsorten auf das Stylgerechteste zu sehr billigen Preisen 
ausgeführt und auf den Gräbern am Friedhofe gestellt. 
Auch werden Bestellungen von auswärts entgegengenommen u. entweder pr. Bahn oder pr. Axe abgeliefert. 


Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. Druck von S. L. Deutscher in Podgórze. 


